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Weltspiegel Versachlichung

Seien Sie doch nicht so polemisch!

Seien
Sie doch nicht so polemisch.»

Das höre ich oft. Und ich muss sa-

gen, ich höre diesen Satz gern. Ich
bin froh, wenn die Leute das sagen. Denn
genau das ist ja auch mein Anliegen: «Hö-

ren wir doch endlich mal auf, polemisch
zu sein!» Es ist nämlich alles nur eine Fra-

ge des sprachlichen Umgangs. Etwas we-
niger Polemik, und wir können endlich
friedlich miteinander zusammenleben.
Ach, wie schönwar es, wenn wir mit diesen
Islamisten einen Umgangston finden wür-
den, der frei von jeder Polemik ist, und der
es uns erlauben würde, in Würde und ge-
genseitigem Respekt zusammenzuleben.

Terrorist: Bitte noch etwas Geduld. Der
Akku für die Kamera ist noch am Aufladen.
Geisel: Nehmen Sie sich so viel Zeit, wie
Sie brauchen.
Terrorist: Knien Sie bequem?
Geisel: Der Sand ist ganzweich und warm.
Terrorist: Es stört Sie doch nicht, wenn
wir Ihre Enthauptung filmen?
Geisel: Darf ich denn eingangs noch ein

paar letzte Worte sagen?

Terrorist: Aber sicher, wenn es nichts
Polemisches ist...
Geisel: Da brauchen Sie keine Angst zu
haben. Ich möchte bloss meine Freunde
und Verwandten grüssen.
Terrorist: Die werden sich bestimmt
sehr darüber freuen.
Geisel: Ja, die werden Augen machen,
wenn sie zu Hause in den Hauptnachrich-
ten von mir gegrüsst werden. Die wissen
nämlich seit Monaten nicht, wo ich bin.
Terrorist: Haben Sie den Kontakt zu Ih-
rer Familie auch abgebrochen? Ich habe
den Kontakt ebenfalls abgebrochen. Die
verstehen zu Hause sowieso nicht, was wir
hier machen.
Geisel: Naja, ich hätte schon gern mal ge-
schrieben, aber wissen Sie, als Geisel soll-
te man keinen Kontakt zur Aussenwelt
pflegen. Daraufsteht hier die Todesstrafe.

Terrorist: Oje, und dann haben Sie es

trotzdem versucht, und man hat Sie er-
wischt, und jetzt werden Sie enthauptet.
Geisel: Nein. Ich werde enthauptet, weil
ich ein Ungläubiger bin.
Terrorist: Allah sei Dank. Dann ist es kei-

ne Strafe, sondern eine Ehre.
Geisel: la, so sehe ich das auch.

Terrorist: Sie sind wirklich ein feiner
Mensch. Es ist im Grunde eine Schande,

dass wir Sie enthaupten müssen.
Geisel: Ich bitte Sie, wo gehobelt wird, fal-
len Späne.
Terrorist: Dieses Orange steht Ihnen üb-
rigens ausgesprochen gut.
Geisel: la, mir gefällt es auch.

Terrorist: Wünschen Sie, vor der Hin-
richtung noch den Imam zu sehen?

Geisel: Um zu beten?

Terrorist: Oder um zu konvertieren.
Wenn Sie zum Islam konvertieren, werden
Sie nicht enthauptet. Das hat schon der
Prophet so praktiziert. Wer konvertiert, be-
hält seinen Kopf.
Geisel: Ach wissen Sie, ehrlich gesagt -
und es ist nichts gegen Sie persönlich, aber
ich möchte lieber nicht konvertieren.
Terrorist: Sie gehen für Ihren Glauben
in den Tod? Hut ab. Es ist jammerschade,
dass Sie kein Muslim sind. Leute wie Sie

könnten wir beim IS gut brauchen.
Geisel: Danke, aber ich sterbe lieber.
Terrorist: Gerade so kurz vor dem Ster-
ben könnte ein Übertritt zum Islam beson-
ders interessant sein. Wenn Sie jetzt noch
konvertieren, kommen Sie gleich als Mär-
tyrer ins Paradies.

Geisel: Wieso? Ich dachte, wenn ich kon-
vertiere, werde ich gar nicht enthauptet.
Terrorist: Ach so, ja, blöd. Wo habe ich
bloss meinen Kopf?
Geisel: Machen Sie sich nichts draus. Mei-
ner ist auch gleich weg.
Terrorist: Hahahaha!
Geisel: Der war gut! Nicht? Oder war das

etwa polemisch?
Terrorist: Wo denken Sie hin? Polemik
leitet sich von griechisch Polemös ab, was
«Krieg» bedeutet. Als polemisch bezeich-
net man Feststellungen, die streitbar sind.
Gemeinhin bedeutet polemisch «unsach-
lieh». Ihre Feststellung ist nicht nur unbe-
stritten sondern geradezu sachlich. Zer-
brechen Sie sich deswegen nicht den Kopf.
Geisel: Oh, der Akku kommt.
Terrorist: Gut. Dann jetzt bloss nicht den

Kopfverlieren. Sobald ich vor der Kamera
stehe, habe ich nämlich fürchtbares Lam-
penfieber. Aber da heisst es dann halt: Au-

gen zu und durch.
Geisel: Nur Mut! Wenn es beim ersten Mal
nicht klappt, dann wiederholen wir die
Szene so oft, bis der Kopf ab ist.

Terrorist: Gut. Der Akku ist ja voll.
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